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Amtlicher Theil.
^Xuf Alle, höchste Anordnung wird für weiland Ihre

königliche Hoheit M a r i e K a r o l i n e , Herzogin von
A u m a l e , geborne königliche Prinzessin beider Sici l ien,
die Hoftrauer dcn 8. December angezogen und durch
sechs Wochen mit folgender Abwechslung, nämlich die
ersten zwei Wochen, d. i. bis cinschlicßig i i i . December
die tiefe und die letzten vier Wochen, d. i. vom 22. De-
cember bis einschließig 18. Jänner t. I , die mindere
Trauer getragen werden.

Se. l . und l. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 30. November d. I .
ütier Antrag des Reichskanzlers, Ministers des kaiser>
lichen Hauses und des Acußcrn, dem Bestallungsdiplome
des talserl. russischen Consuls in Fiumc LconidaS V e -
l e s i n daö Allerhöchste Exequatur allergnädigst zu er-
lheilen geruht.

Sc. l . und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 30. November d. I .
dem Sectionsralhc Wilhelm H e g e r eine systcmisirtc
Ministerialralhsstcllc und dem mit Ti te l und Charatte,
eines Sectionsrathes bcllcidctcu Minislerialsecretär Anlo»
S c h a u e n st e i n eine systemisiite Scclionsrathsslclle im
Ackerbanministcrium; ferner dem Scctionsrathe diese'
Ministeriums Gustav Edlen v. M a r e n z c l l c r den
Titel und Charakter eines Ministerialrathes und dem
Ministcrialsecrelär desselben Ministeriums D r . Joseph
L o r e uz den Ti te l und Charakter eines Sectionsralhes.
beiden mit Nachsicht der Taxen allergnadiast zu ver^
leihen geruht. Potocki u i . i?.

Nichtamtlicher Theil.
Politische Uebersicht.

L a i b a c h , 9, December.

I n der Wiener Presse finden wir die Auffassung,
daß die Gerüchte von einer M i n i s t e r t r i s i s unbe-
gründet sind, und daß, wenn die Lage schon eine ver-
wickelte genannt werden müsse, eine Klärung derselben
durch die parlamentarische Behandlung der Verfassungs-

fragcn im Reichsrathe eintreten müsse, allgemein aus-
gesprochen. Das gegenwärtige Minister ium is t , wie
Jedermann weiß, ein Ministerium der parlamentarischen
Major i tä t und es kann daher nur mit dieser stehen
oder fallen.

Z u den Nachrichten aus D a l m a t i c n finden wir
in der „ N . Fr . P r . " folgenden Nachtrag: Der vom
Commandirenden behufs mündlicher Berichterstattung
nach Wien entsendete M a j o r Kodolitsch wurde in Trieft
von S r . Majestät dem Kaiser empfangen. M a j o r tto-
dolilfch verblieb fast eine Stunde beim Kaiser und er-
stattete einen umständlichen Bericht über die Verhält-
nisse in der Bocca- Dasselbe that Ma jo r Kodolilsch
beim Kriegsminister Baron Kühn in Wien. Von Cat-
taro aus sind gegen den „Oesterrcichischcn Lloyd" Klagen
erhoben und an die Regierung die B i t te gestclll
worden, die Gesellschaft zu verhalten, zwischen
Trieft und Cattaro einen vermehrten und geregelten
Fahrdienst einzuführen. Wie die „ N . Fr. P r . " erfährt,
wurden oberhalb Risano keine Blockhäuser, sondern nur
Baralcn aufgestellt, welche den Zweck haben, den zur
Vertheidigung des Sattels von Nisano dort postirten
fünf Compaguien theilwcise Schutz gegen die ungünstige
Witterung zu gewähren. Das erste eiserne Blockhauo
ist, wie bereits mitgetheilt, am 5. December von Wie»
abgegangen lmd dürfte daher erst gegen M i t t e des M o
natS zur Aufstellung kommen.

Das . .G. di Roma" veröffentlicht die vom h. Vatei
am 2. d. M . ..in allgemeiner Congi-egation vor der erste»
Sitzung des C o n c i l i u m s an die zu demselben nnck
Rom gekommenen Bischöfe der katholischen We l l " gc
richtete A l l o c u t i o n . I n derselben macht der h. Vater
zunächst auf die Wichtigkeit der vorliegenden Aufgabe
aufmerksam; es handle sich um Ausfi»du>'g von M i t -
tcln gegen dic vielen Uebel, von denen die christliche und
weltliche Gesellschaft ge^enwarti«, heimgesucht fei. Dc>
h. Vater freut sich ferner des Eifers, mit dem die B i -
schöfe aus allen Theilen der Erde semcm Nl i f ycfolat
seien und stellt den versammelten Kirchcnfüistcn daS B e -
spiel der Apostel, wie sie dem Heiland in inniger Emig '
teit nachfolgten, zur Nachahmung auf. Wohl werde eo
auch im Concilium, obwohl dasselbe im Namen Christ,
zusammengetreten, nicht an Widersprüchen und Kämpfe»
fehlen; man werde aber der apostolischen Festigkeit und
Ausdauer eingedenk bleiben, von welcher der Herr bclo»

bc»d sagte: ,.Vo8 sstis, gui porman8i8ti3 insouiu i n
l.0nwti<widu8 w e i s ; " ebenso wolle man der beredten
Worte des Hclrn gedenken: „czui wvoum iwn 08t,
coiitru M6 ( ^ l " und mit unerschütterlichem Glauben
und Festigkeit dem Heiland einträchtig folgen. M a n
habe ja gegen vielfache erbitterte Feinde seit lange zu
kämpfen und muffe darum von den geistliche!' Waffen
Gebrauch machen, Auf Gott vertrauend werde man
ficqen und für sich, so wie für die Verirrten das Hei l
erzielen. Da ;u aber sei erforderlich, daß Alle« ein Herz
nnd eine Seele in Christo sei. Schließlich segnet der
h. Vater die Versammlung, auf daß ihre Leibes» wie
'hre Geisteskraft zur Vollbrina,una. des großen Werkes
ausreichen möge. — Die „Tu i inc r Zcituna," bringt
nachstehende, wohl mit einiger Reserve aufzunehmende
Nachricht: Der Papst wolle die Unfehlbarkeit nicht dis-

! cntirt wissen, das Concil werde nur wenia,c Wochen
dauern. Die Domini lane,, de>cn Antagonismus geqcn
die Jesuiten schon nach Jahrhunderten zählt, gründen
ein Journal siegen die Jesuiten. — M a n sch'cibt dem
Papste die Absicht zu, zur Feier des Concils e>»c all-
zemeinc Amnestie zu erlassen. Das officielle lalcnnsche

Programm dc, canonisch>n Vcrriandlunam des Concils
st erschienen nno an alle Väter des Concils vertheilt

woiden. Die Canones werden in den einzelne» Com-
missionen, weiche von Zeit zu Zeit v>rcin>ale S'hnna,en
M a l t e n , für die feicilichci, Gclicialsitzuust.cn vorbeicitet,
welchen alle Vätes unter Vorsitz des Pavstcs beiwodnen
and in welchen daS dcfii'itivc Volum und die Piouiul«
,!>ung dci Canvlicö erfolgt. I m All^cmcioen gilt der
Grundsatz, daß dem Papst allein die In i t ia t ive der Ent-
loülfc zu den Cauoncs znsteht.

Ueber den Inha l t des Programms des rechten Cen-
trums des P a r i s e r gesetzgebenden Köipcrs vernimmt
man, daß dasselbe nach a»ßen iu entschiedener Weise
^as Bcdüif i i iß des Friedens betont und nach innen fol-
gende Postulate aufstellt: Vallstä,'d'gc Wiederherstellung
der parllimcnlarischsn Regierung, Abschaffxna des S i -
cherlicitSqesetzcs. Cumpclenz der IuN) für Preßprucessc,
Abschaffung deS Zeitungostcmpcls, Wiederderstellung deS
Rechtes der Parteien ooi- Gericht, die Zeitungen für
die Einiücküna gerichtlicher Anzeigen ;u 'lvählen, aus-
schließliches Rlcht der a,lscha.cbenden Gewalt, die Wahlbe-
zirkc zu bestimmen, Verpflichtung, die MaircS ans den
Mitgliedern des Gemeindcrathcs zu wählen, gründliche

.fl'uiM'tclll.
Ein Familienroman ans >cm 17. Jahr-

hundert.'
(9. Fortsetzung.)

D ie Nähe der englischen Armee erleichterte den
schriftlichen Verkehr der beiden Schwestern fehr und die
Verschiedenheit ihrer politischeu Ansichten hinderte sie
nicht, davon Gebrauch zu machen. Der erste Brief, der
wieder einiges Interesse bietet, ist ein kurzes Bi l let des
Generals, geschrieben am 2. J u l i , dem Tage nach der
Schlacht an der Boyne. * *

„Mein theures Leben! Ich schreibe Ihnen uur einige
Zeilen, um Ihnen zu sagen, daß ich frisch und gesund aus
dem heißen Kampfe hervorgegangen bin, der gestern statt-
gefunden hat. Gott sei Dank, unser Sieg ist vollständig.
Der König befindet sich vollkommen wohl ; lassen Sie sich
also nicht durch die absurden Gerüchte beunruhigen, welche
^ber die Gefährlichkeit seiner Wunde im Umlaufe sind; eö
ist nur eine Schramme. Ich wollte, ich tonnte Ihnen das
bleiche von unserm armen Danucrs sagen. Er ist bei dem
Anprall der irländischen Reiterei vom Pferde gerissen wor>
den; Hazlitt war zum Gefangenen gemacht worden, und
" sah einen unferer Dragoner ihm mit dem Säbel den
Kopf spalten. Er zweifelt nicht au seinem Tode. Es ist
^ s vielleicht noch das glücklichste, was einem so eraltirten
"tanne geschehen konnte; deun die Sache der Iakobitcn ist
^'widerruflich verloren; aber das Herz sinkt nur bei dem
g a n t e n an die Aufgabe, die mir zu erfüllen übrig bleibt,
^er König hat mir den Befehl der Truppen an der Küste
hergeben, und ich habe die Absicht, mein Hauptquartier
^ Ballymorc aufzuschlagen. Ich werde so Ihrer Schwester
^annehmlichteitcu, vielleicht Beleidiguugen ersparen können.
" "N l l der Krieg so bald beendet wird, als es zu hoffen

* Der Roman begann in Nr, 270.
tt. .* I. Juli 1«)<> schlug Malschall Schombera, dic Armee dc«
°'UgS Inloli II. uud Irland unterwarf sich iu Folge dessen

erlaubt ist, so werde ich sie selbst zu Ihnen führen. Die
Zeit fehlt mir, um mehr zu sagen. I h r sie liebender
Gatte Chetwynd."

S o sehr der General sich beeilte, so war doch die
traurige Neuigkeit ihm in BMymore zuvorgekommen.
I n folgenden Ausdrücken schildert er dcn Schmerz Pene-
lope's:

„Sie erwartete mich an der Schwelle der Thür und
sagte mit dumpfer St imme: ..Ich weiß Alles, mein Bruder;
ich habe es erwartet." Ich tonnte sie nur umarmen. Ihre
Hände und ihre Stirne waren eisig, ihr Blick starr und
nicht ein Seufzer hob ihre Vrust. Sie führte mich in ihr
Zimmer und ich erzählte ihr alle Details, welche ich mir
über dcn Tod ihres Gatten hatte verschaffen können. Sie
schien mich kaum zu hören und dankte mir mechanisch, als
ich ihr sagte, daß ich Befehl gegeben habe, den Veichnam
sorgfältig zu suchen und wo möglich nach Ballymore zu
übertragen. Diesen Morgen habe ich sie wieder gesehen;
sie ist merkwürdig überreizt und hört nicht auf zu wieder-
holen, wie gut, wie nachsichtig ?r gewesen, welche Groß-
mnth er nach ihrem Empfange Monmoulhs an dcn Tag
gelegt. Und doch war sie wcit entfernt, die ganze Uncigen-
nützigkeit uud Seclengröße des S i r Thomas zu ahnen.
Ihre Verzweiflung machte sich ,^^ fieberhafter Heftigkeit
Luft, als ich ihr über diese Angelegenheit die Details gab,
welche Sie kennen. Ich hoffte auf Thränen; aber eö gc-
fchah nichts dem Aehulicheö, ich vermehrte uur ihre Qual
und ihre Gewissensbisse. Wcnu man sie hört, so wäre der
gute und redliche S i r Thomas ein Heiliger gewesen, den sie

lohne Gnade und Erbarmen in den Tod gehetzt, die arme
! F rau ! Sie scheint überzeugt gewesen zu sci», daß es so
enden würde, und beschäftigt sich mit allen ihren Angele-
genheiten mit einer erschreckenden Rnhc. Ich fürchte,'daß
ihr Verstand einer solchen geistigen Spannung nicht wird
widerstehen können. Vielleicht wird der Anblick der Leiche
ihr Thränen entlocken. Sie schickt mir soeben das beige-
schlossene Billet."

Penelope bittet ihre Schwester, ihrem Vater ihre
Dankbarkeit auszusprechen, daß er sie mit einem Manne

verbunden habe, der so sehr über ihr Verdienst gut gegen
sie gcwcfcn sei.

„Alles ist nun zu Ende," fährt sie fort. „Meine
Eitelkeit nnd mein kindischer Hochmuth haben mich ver-
blendet. Ich habe das treue Herz meines Gatten nicht zu
schätzen verstanden; ich habe sein Vermögen und seine so>
ciale Stellung zu Ornnde gerichtet; ich habe seine Groß-
nuilh und seine Verzeihung mit einem beleidigenden Schwei-
gen vergolten. Er hätte mich leicht vernichtet, als ich die
Feinde meines Königs in seinem Hause aufgenommen hatte,
uud doch hat er mir stets den Ruin seines Hauses und die
Unglücksfälle, welche mein Verrath ihm zugezogen, ver-
borgen. Und, sehen Sie, wenn ich cs gewollt hätte so
hätte er mich geliebt, ans dem Grunde eben, weil ict/ ihn
leiden machte; aber was hilft es, die Vergangenheit zurück-
zurufen, da es nun zu spät ist? Meine Thorheit hat ihn
unter die Intrignanten getrieben und ich bin filr sein Leben
verantwortlich. Ja , ich habe ihn getödtet. Meine Ge-
bauten verwirren sich, theuerste Schwester, aber Sie und
I h r Gemal wissen, was er werth war, und Sie werden
Mit leid mit mir haben. Weinen Sie über mein Unglück
uud bitten Sie Gott, daß er uns eines Tages im Himmel
wieder vereinigt. Das ist meine einzige Hoffnung und
nichts hält mich mehr auf der Erde zuriick. Doch mnß ich
das Leben meines Kindes wegen ertragen; es muß ja ein-
mal erfahren, was für einen Vater eö verloren hat."

Dieser Br ie f war vom 3. J u l i da t i r t ; am darauf
folgenden Tage schrieb der General:

..Eine seltsame Veränderung ist mit Ihrer Schwester
vor sich gegangen. Auf ihre schweigende und finstere Ver-
zweiflung sind Thränen uud ein nervöses Zittern gefolgt.
Sie spricht mit halblauter Stimme mit sich selbst; ihre
Wangen wechseln die Farbe. Sie erröthet, erbleicht; ihr
Blick stralt und ihre Angen sind fencht. Entweder hat sie
den Verstand verloren oder sie hat irgend ein geheimes Einver-
ftändniß. Der beigeschlossene Brief wird Ihnen wahrscheinlich
mehr sagen als alle meine Voraussetzungen; aber ich kann
weder noch wil l ich etwas wissen; Ihre Schwester weiß nur
zu gut, daß mciue Officierspfticht mich nöthigen würde,

^ Hiezu eine literarifche Beilage. -
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Decentralisation sowohl hinsichtlich der Gemeinden,
Cantonc und Depurtemcnls, als hinsichtlich der P r i -
vatrechtc der Bürger. Umarl'citung des Artikels 7 )̂ der
Verfassung vom Jahre V I I I und vollständige Abschaf-
fung für drei Fäl le: 1. in Wahlsachcn, 2. füi Eingriffe
der Beamten gc ,̂cu dic individuelle Freiheit des Bürgers
u»d :;. fi i l ' Eingriffe der Beanileu in d,,s Eigenthum
der Bürger. Daö l i n k e Centrum Hal von diesem
Programme K^uutuiß geuumluc» und mit Mehrheit be-
schlossen, seine Sclbständiqleil aufrecht zu erhalten und
ein von Mar t c l cntwcxfcncs Programm zu adofttircu,
dessen Ha»plpnnltc wäicn: Zuziehung der Kammer zu
der constiluiiciideu Gewalt: W. ih l der Hiaircs durch
das allgemeine Slimlniecht; Reform des Wahlgesetzes;
Herabsetzung des Hecrc^contiugeutS; Fina»zrcform und
sociale Verbesserungen.

Das; es in der t ü r k i s ch - c a, y p t i sch e u S t r c i t -
f r a g e nicht zum kriege konimcn werde, darin stimme»
alle Uilhcilc überciu und das deutlichste Vcrlrauclis-
volum sind die im Laufe der Woche er^icllcu höheren
Noliiungeu für ecstiptischc wie linkische Fonds. Der
..Standard" hält dic Nachocht feinet! Pariser Coirc-
spondcntcn von einer durch Hsank,cich vorgeschlagenen
Eonferenz aufrecht und ist der Ansicht, daß die gewichtige
Betheiligung O e s t e r r e i c h s und OinilandS bei der
Schlichtung dieser Frage schun an uud sür sich «.'ine Garnutic
für die Wahiuu^ der türkischen Integrität sei. Das
Wcltblalt ..Times^ b,ält es mit dem Vicelonia,. „ S a t u r
day Rcwicw" mit dem S u l t a n , lein emilischcs Blat t
aber füichlct etwae« für dcu Weltfrieden. Vielleicht wi r t l
auf diese friedfertige St immung der Gcdaukc an die
i r i s c h e Gefahr ein, welche immer näher rückt. I n
I r l and hat die allgemeine Aufregung nvch »iclit nach-
ßclasseu uud aus Dub l in wird eben wieder ciu Waffen-
raub gemeldet. Zwei junge Leute tra<cu i» einen M -
käuferlüden, ließe» sich zwei einläufige Pistolen und
eiucn sechöläufigen Revolver z»r Ansicht gcbcn und nah-
men daun mit den Waffen Reißaus. I n Limciick hcrr-
sä'te die letzten Tagc übcl große Ges tu r i ng ; Polizei'
und Mi l i tä l f tatroui l lcn durchlöge» die Stadt bei Tag
uud Nacht mid alle Voilicrcituna.cn warcu Strosse»,
um einer Ruhestörung mit E»!schicdc»hcit entgcgenzu'
treten. Die Bchördcu hatten nämlich Kunde eihaltcn,
daß ein großartiger Fackclzug der sogenannten Natiuua-
listci! stattfinden solle, und uachdcm ihncu »Ulf ihre te-
legrafische Anfrage beim Slotthalter in Dubl in der Bc
scheid geworden auf daö entschiedenste gegen solche Kund-
grbuugcu vorzugehc!,. ließen sie diesen Bescheid durch
zahlreiche Maueraüschlä'nc bekannt machen und riefen die
ganze Polizcinnnmschaft der außerhalb der Stadt befind-
lichen Stationen zusammen, während die Garnison, I n -
fanterie wie Cavallciic, sich für eine plötzliche Marmi ruug
bereit h'clt. Ob cS nun die ungeheuren Vorsichtsmaß,
regeln der Behörden wareu oder ob jemand falsche»
Lärm geschlagen hotte, der große Fackclzug fand nicht
statt; aber nichtsdestoweniger sind die Polizeimannschaf-
ten noch immer iu der Stadt .

Vagesneuiglieiten.
P a r i s e r K l e i n i g k e i t e n .

Eiu Pariser Elegant kommt mit einigen Freunden
von eiuem solennen Frühstück. Sie kommen bei dem La-
den einer hübschen Parfümerie-Händlerin vorüber, und un-
ser Pariser, von seiner Wcinlaune verführt, tritt ein und
läßt sich verschiedene Parfümericen vorlegen. Die hübsche
Verkäuferin öffnet Flacon auf Flacon, Schachtel auf Schach-
tel, ohne den heiklen Kunden zufrieden zu stellen. Schließ-
lich meint sie ungeduldig: „Aber waö wünfchen Sie denn
eigentlich?" — „ O , ich fehe schon, Sie haben diesen
Artikel nicht." — „Vielleicht doch! Nennen Sie ihn nur."
— „Nun denn, ich möchte um ein parfümirtes Cotelette
bitten Sie werden leins haben, fürchte ich." —
Die Freunde, die dem scherzhaften Käufer gefolgt waren,
wollten vor Lachen beinahe ersticken. Die Dame aber
sagte, ihn scharf sirireud: „ O doch, mein Herr; fetzen
Sie sich nur eiu wenig." Und in einem Augenblick war
das Cotelette fertig. Der Herr wurde ins Hiuterzimmer
geführt und aß, halb lachend, halb ärgerlich, die parfü-
mirte Speise. Als man ihm aber die Rechnung vorlegte,
war der Mystifitator der Mystifizirte. — „Ein parfümirtcs
Cotelette macht fünf Louis, mein Herr." — „Was? Fünf
Louis für eiu Cotelette?" — „Ja , mciu Herr; es ist
eine sehr selten verlangte Waare."

— Z w i s c h e n C g y p t c n u u d P a r i s war in der
letzten Zeit der telegraphische Depeschenwechsel selbstverständ-
lich sehr lebhaft. Hier eiu kleiner Auszug aus einer tele-
graphischen Correspondenz:

Ers tes T e l e g r a m m : Por t -Sa id . . . October.
Machen Sie daö Trousseau so schnell als möglich fertig.
Lassen Sie an Stelle der Init ialen eine Hcrzogs-Krone
setzen. Dringend.

Z w e i t e s T e l e g r a m m : Port - Said . . . No-
vember. Lassen Sie die Krone wegnehmen und an
deren Stelle ein Senatoren-Barett setzen. Dringend.

D r i t t e s T e l e g r a m m : Lassen Sie das Barett
wegnehmen und die Init ialen wieder herstellen. Sorgen
Sie dafür, daß keine Spur zu scheu bleibt. Senden
Sie sofort das Trousseau.

V i e r t e s T e l e g r a m m : Schicken Sie nichts
ab; warten Sie auf weitere Nachrichten. Beseitigen
Sie fogar die Init ialen.

Das Pariser Haus hat auf diese Depeschen nachein-
ander geantwortet:

Ini t ialen e n t f e r n t . . . . Krone entfernt. . . . Ba»
rett e n t f e r n t . . . . Trousseau nicht mehr gczeichuct.

M a n flüstert sich jedoch ins Ohr, der Pariser Kauf-
maun sei besser uulcrrichtet gewesen als sein Correspondent
in Port-Said uud habe daö Trousseau überhaupt noch
gar nicht gezeichnet.

— Ein Deputirter des französischen Corps Legislatif
fährt in einem Fiater zur Sitzung. Nachdem er auöge^
stiegen, bezahlt er dem Kutscher nur die Tare — „Das
ist auch Einer," meint dieser, „für den ich nie stimmen
würde."

— ( O f f i c i e r - V o r s c h u ß f o n d s . ) Sc. Excellenz
Graf Ernst von Waldstein und zu Wartenberg haben zu
dem von Sr . kaiserl. Hoheit dem Feldmarschall Erzherzog
Albrecht gegründeten Vorschußfouds für k. l. Officiere einen
Beitrag von 5000 fl. in einheitlichen Staatsschuldverschrei-
bungen gespendet.

— ( E i n C a r t e l l - V e r b a n d de r E i sen - -
b a h n d i r e c t o r e n . ) Ein eigenthümlicher Cartellverband
soll demuächst in Wien gcgrüudct werden. Es handelt sich
nämlich darum, zu verhüten, daß, wie dies iu letzter Zeit
mehrfach der Fall gcwefen ist, die ei»:: oder die andere
Bahuanstalt in Folge des Austrittes von Beamten in Ver-
legenheit kommt, wie sie den Betriebs- und Verkehrsdienst
bewältigen solle. Die Directoren der verschiedenen österrei-
chischen Äahnverwaltuugen wollen sich nun dahin vereinigen
und verpflichten, daß sie die Beamten der fremden Bahnen
nur dann in ihre Dienste aufnehmen, wenn der Director
der betreffenden Bahnanstalt nichts dawider hat. — Die
Herren Eifenbahndirectoren scheinen sich hiebei den Cartel!
Verband der BUhucndircctoren zum Muster geuommen zu
haben. Dieselben dürften übrigens das traurige Schicksal
der cartellirten Theaterdirectoren theilen; denn bekanntlich
nimmt fast jeder Director trotz Cartel! die brauchbaren
Schauspieler dort, wo er sie eben findet. Allerdings muß
irgcud etwa« geschehen, um der allzu arg einreißenden
Fahucnflucht der Eisenbahn-Beamten theilweise Einhalt zu
thun. Dieses Mi t te l aber scheint nicht geeignet, um da
Abhilfe zu schaffen.

— (Gegen den E r s t i c k u n g s t o d k le iner K i n -
der. ) Durch Erlaß der niederöstcrreichischen Statthalterei
ist das medicinischc DoctoreN'Collegium beauftragt worden,
alle in Wie» befindlichen Aerzte und Hebammen zu ver-
ständigen, daß wegen vieler vorgekommener Erstickungsfälle
von kleinen Kindern im Vcttzeuge Kinder unter fünf Jah-
ren nicht in Betten anderer Personen, sondern in Wiegen
oder überhaupt in eigeuen Betten mit der nöthigen Vor'
sicht untergebracht werden sollen.

— (Deutsche S c h i l l e r - S t i f t u n g . ) Doctor
Julius Große iu München ist dem Vernehmen nach auf
Vorschlag des künftigen Vorortes Weimar als Generals«'
cretär der deutscheu Schiller-Stiftung designirt. Der neue
Verwaltungsralh ist soeben in seiner Constituirung be-
griffen.

— ( L u f t - T e l e g r a p h e n i n den W a g g o n s . ) Seit
einigen Tagen ist einer der Courierzüge zwischen Berlin
und Köln mit einem sogenannten Luft-Telegraphen ver-
sehen, wadurch den Passagieren die Möglichkeit gegeben ist,
im Falle der Noth den Zug anhalten zu lassen. Die Sig-
nale werden durch Luftdruck hervorgebracht, zu welchem
Ende in jedem Coupo des Waggons eiu birnförmiger Griff
angebracht ist, um dadurch ein Läutewerk in dem Bremser-
Häuschen des Zuges iu Bewegung zu sehen. So wird der
Bremser von dem Verlangen, den Zug anhalten zu lasst«
iu Kenntniß gesetzt, und hat das Weitere zu veranlasse»'-

— ( D u r c h den S u e z c a n a l ) ist, wie ein Inge-
nieur berichtet, eine norwegische Fregatte passirt und nach
Ostindien abgegangen. Die preußische» Corvette» „Hertha"
und „Arcona" gehen dieser Tage gleichfalls durch den
Suezcaual nach Ostindien. Der Ingenieur hatte während
der Hin« und Rückreise durch den Canal genaue Lothunge"

einen Nebellen anzugeben, wenn er auch mein eigener
Schwager wäre."

Nun folgt dcr Br ie f Penelope's:

„Meine einzige und kostbare Schwester! Sie sind
kein orangistifcher Soldat und Sie können meine Dantge-
bete hören und mein Glück theilen. Er ist mir wiederge-
geben, krank, verwundet, in Gefahr, in großer Gefahr,
aber er erträgt mich, und ich glaube, daß er mir verzeiht.
Ich danke Gott ; ich kaun nun beten und ich bin bereit,
Alles zu ertragen, was er mir noch schicken wi l l , denn feine
Barmherzigkeit gegen mich war groß. Er hat meine Ge-
bete erhört, meine Seufzer und meine Neue während die-
ser langen, angstvollen Monate angenommen. Ich habe
die feste Hoffnung, daß er mir die Genesung meines theu-
ren Gatten gewähren w i rd ; well» aber dem nicht so sein
sollte, so fühle ich mich stark genug, alles zu ertragen. Ich hoffe,
ich segne und ich werde in Frieden sterben können. Nein,
er wird nicht sterben! Eine Wunde an der Achsel kann
nicht so gefährlich sei»; als ich ihn verließ; war feine Schwäche
schon weniger groß. Ich werde ihn erst in der Nacht wie-
der sehen, bis dahin wage ich es kaum, mit Ihrem Gatten
zu sprechen, meine Freude könnte mich verrathen. Ich
bleibe also in meinem Cabinet eingeschlossen uud beschäftige
mich damit, zu fchreiben, zu beten und Gott zu preisen.
Folgendes hat sich zugetragen. M . Basildon hatte die
Gebete gesprochen, uud ich hatte mich in mein Gemach zu-
rückgezogen, nachdem ich vom General Abschied genommen.
Durch eine Fügung der Vorsehung wies ich die Dienste
der Mademoiselle Worth und ihre Gesellschaft für die Nacht
zurück. Armes Mädchen, nur mit Mühe kann ich ihre
Gegenwart ertragen, so sehr werfe ich es mir vor, ihr
jemals erlaubt zu haben, Böses über meinen Gatten zu
sprechen. Ich dat sie, sich zurückzuziehen uud mir Mab
mit dem Kinde zu schicken, deun nichts beruhigt mich so,
als wenn ich dasselbe bei mir habe uud es an mein Herz
drücke. Das gute Geschöpf verabscheut M a b , »och mehr
aber liebt sie mich; sie gehorchte mir also, ohne zu mur-
ren. Kaum war sie fort, so erschien Mab auf dcu Fuß-
spitzen, aber ohne meinen kleinen Jungen."

„Beunruhigen Sie sich nicht, theure Dame, ich bringe
gute Nachrichten." Sie erzählte mir nun, mit dem Finger
auf den Lippen, daß mein theurer Gatte zu ihrem Schwa-
ger Fergus O'Regan gekommen fei, nachdem er ungeachtet
seiner Wunden den ganzen Weg, der uns von dem Echlacht-
felde trennt, zu Fuße zurückgelegt hatte, Fergus sei selbst
ins Schloß getomme», um Wäsche und Lebensmittel zu
holeu nachdem er einen Knaben abgeschickt hatte um Ehee»
lah O'Brien, eine alte F r a u , die unter den Landleutcn
sich eines großen ärztlichen Rufes erfreute, zu holen.

Die Fergus beurtheilten mich so schlecht, daß sie mich
in der vollständigste» Unwissenheit über das Schicksal meines
Gatten lassen wollten, aber Mab kennt mich besser. Sie
schickte Fergus zurück mit A l lem, was ihr eben in die
Hände fiel, wartete, bis Alles im Haufe zur Ruhe gegan-
gcu war und Worth mich verlassen hatte, um mich von
dem, was geschehen, in Kenntniß zu setzen, und mich um
tauseud Dinge zu bitten, welche sie nicht allein hatte fiuden
können. Ich lache noch, wenn ich an unfere Angst beim
geringsten Knarren der Thüren und dem unbedeuteudsteu
Krachen der Wäscheschränke, uud an meine Dankbarkeit
für die Nachlässigkeit der irischen Köchinnen denle, welche
zahlreiche Vorrälh'e in der Küche hatten liegen lassen. Und
doch bin ich weit entfernt, heiteren Sinnes zu fein, wenn
ich an die elende und schmutzige Höhle denke, wo mein ar-
mer Gatte leidet; eine Art von Loch, das hinter der Hütte
verborgen ist, uno wo mau gewöhnlich Whisky dcstillirt.
I m ersten Augenblicke hinderte mich daS Torffeuer, das am
Eingänge brannte, irgend etwas zu unterscheiden; ich hörte
nur ein dumpfes Aechzen. Ungeachtet des Rauches fchritt ich
mulhig vorwärts und erblickte endlich bei dem Lichte einer
Kerze meinen armen S i r Thomas. Die alte Regan hielt
ihn in ihren Armen, während die Megäre Sheelah feine
Wunden sondirte. Die Folter, welche er ertragen, hatte ihm
vollständig die Sinne geranbt. Mab allein verstand englisch
genug, um mir als Dolmetsch zu dienen. Sie versicherte
mich, daß Hoffnung fei, aber kaum weiß ich eS noch in
der gegenwärtigen Stunde, ob dem wirtlich so ist oder ob
man mich nur in eine Täufchung gewiegt hat, um mich zu
beruhigen. Als die Alte ihre grausame Arbeit beendet hatte,

machte» wir ein Bett von dem was wir mitgebracht hat-
ten, deun ungeachtet ihres guten Willens hatten die arme»
Fraueu ihn« uur ei» elendes, unreinliches und abstoßend^
Lager verschaffen können. Ich befeuchtete seine Lippen u»d
badete seine Schläfen mit aromalischen Compressen; ^
öffnete er die Augen, sah mich einen Augenblick an und M
dann wieder zurück, als ob diese einzige Anstrengung >h>'
ganz erschöpft hätte.

Mab hört nicht auf, mir zu wiederholen, daß ^
Wunde keine Gefahr biete, aber daß die Natur derselbe"
oder die Behandlung Sheelah's sie fehr fchmerzhaft mache.
Er brachte den größten Theil der Nacht in einem Zustand
zwischen Schlaf und Wachen zu ; fast unempfindlich si^
alles, was ihn umgab, warf er sich von einer Seite aM
die andere und quälte sich ächzend ab, nuo lounte keine"
Augenblick der Ruhe finden. Ich hielt mich an s " " ^
Seite, und konnte nichts thun als beten und um Gna"
stehen. Einmal jedoch, es war beim ersten Morgengrauen,
fingen meine Thränen zu stießen au, ohne daß ich ê
wußte; da fragte er mich, indem er die Augen zu m i r e -
hob: „Warum weinen S i e ? " — „Sie leiden so sehr,
antwortete ich. Diese wenigen Worte schienen ihn ganz "e^
nichtet zu haben aber es schien mir, daß sein SchluU'Me
seitdem ruhiger und sein Aechze» weniger häufig " " r ^ '

Kaum war die Sonne aufgegangen, so kamen A""
und Fergus, um mich zu holen. Worth mußte mich zur a.̂
wohnten Stunde in meinem Bette finden. Ich neigte "' /
über den Kranken und küßte chn; da ergriff er mei
Hand und warf einen langen Blick auf mich, wie um " "
zurückzuhalteu, aber man riß mich mit Gewalt von U' '
Ich werde ihn vor dem Abend nicht wieder sehen, und d ^
langen Stunden wird er ohne eine andere Pflege als je
Sheclah'S zu bringen, und sie ist eine fchr rauhe Kranle» -
Wärterin. ^ ,̂ die

Die Wuude am Kopfe ist nicht weiter als durcy ^
Oberhaut gedrungen und die Kugel, die in die Achsel e
gedrungen ist, hat lein Lebensorgan verletzt. Er lst ge" ,
wenn er dem Fieber und dem Brand entrumt. ^ot t m .;
uns helfen!"

(Fortsetzung folgt.)
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vorgenommen und erwähnt, daß der Canal nur an zwei
Stellen 17 Fuß Tiefe besitzt — sonst aber durchgehends
über 20 — die von den englischen Blättern ausgestreuten
Mittheilungen sind nichts als tendenziöse Lugen. Die eng-
lische Panzcr-Vscadre liegt vor Alcrandrien. Durch den
Suezcanal werden nächster Tage mehrere Segelschiffe nach
Ostindien abgehen.

— (E in hübscher Anzug) Eine wcisc Mutter sprach zu
ihrer Tochter: „Höre. mcm Kind! Ich will Dir einen Anzuy
ralheii, womit Du Jedermann gefallen wirst. Deinls Hauptes
Schmuck sei die Ehre, Dciu Kleid dic Unschuld, Dciu Schleier
die Schllüihafligkeit, Deine Perlen die Thränen der Menschenliebe,
Dci» Dmicmt die Demuth, Drin Spiegel das Gewissen und Deine
Kleinodien gule Gedanken uud Wcrle."

Locales.
Gemeindera tbss i tznns t v o m 7 . D e c e m b e r .

Vorsitzender: Bürgermeister Dr . Suftpan. — Regie-
rungsvertreter: k. k. Negieruugörath Hozhevar. — Anwesend:
21 Gemeinderäthc.

Der B ü r g e r m e i s t e r verliest ein Schreiben der
Lehrer an der städtischen Knabenhauptschule bei S t . Jakob,
worin sie dem Gcmcinderalhe für die ihnen bewilligte Ge-
haltserhöhung ihren wärmsten Dank aussprechen; — ferner
ein Schreiben der Sparcassc, betreffend den bekannten Be-
schluß derselben wegen Erbauung eines Oberrealschulgebäu-
deö. Da man die Absicht hat, dieses auf einem zum Ver-
pflegsmagazine gehörigen Terrain zu erbauen, so wird der
Gemcinderalh ersucht, wegen käuflicher Ueberkommung dieses
Terrains die erforderlichen Schritte einzuleiten. Bürger«
meistcr theilt mit, daß er wegen Dringlichkeit des Gegen-
standes dies bereits gethan habe nnd beantragt, der löb-
lichen Sftarcassedirectwu fiir diesen hochherzigen Act, wo-
durch der Stadtgcmcinde ein großer Vortheil zugewendet
wurde, den Dank des Gemeinderathes cmözusprcchen. —
Die Versammlung erhebt sich.

GR. Dr . Ritter v. K a l t e n e g g e r beantragt die
Wahl eines Comit6, bestehend aus drei Mitgliedern, wel-

. ches sich schon vorläufig mit der Berathung uud Erwägung
dieser Angelegenheit zu befassen, mit dem von der Sparcasse-
Direction dicsfallö bestellten Comite in Contact zu kommen
uud dem Gemeinderathe Bericht zu erstatten hätte. — Es
werden sohin die zwei Mitglieder des bereits beim Landes-
Ausschüsse bcsteheuden Nealschulbancomit^s, Pirker und Dr.
Schuppt, dann Vicebürgermeister Deschmann in das neue
Comity M ' ueelkMiUioiimn gewählt.

B ü r g e r m e i s t e r briugt zwei wegen Dringlichkeit
vom Magistrate gegen nachträgliche Rechtfertigung getroffene
Verfügungen zur Kenntniß, und zwar: u. den über An-
suchen mehrerer Hausbesitzer in der Krakcnworstadt bewil-
liglen nnd bereits in Angriff genommenen Ban eines unter-
irdischen Canals in der Krakauer Haupt- und il l der
Gartcngasse; d. die Herstellung einer Petroleum - Laterne
beim Hause Nr. 68 im Kuhthale. — Wird genehmigt.

GR. Laß n i l beantragt die Wahl eines Comite,

welches über die Mittel und Wege zu berathen hätte, die
einzuschlagen wären, damit der außerhalb des Stadtpomeriums
in Unterschischta projectirte Bahnhof der Laibach - Tarvis-
Bahn näher an die Stadt gerückt werde, sowie, daß ordent-
liche Zufahrtsstraßen hergestellt werden.

B ü r g e r m e i s t e r gibt hierüber einige Aufklärungen,
namentlich, daß er — über im kurzen Wege erfolgte
Intimation — mit den Gemcinderäthen Bürger und Dreo
bei der diesfälligen Localcommission intervenirt und gegen
den beabsichtigten Van des Bahnhofes in Unterschischka
wegen der zu weiten Entfernnng von der Stadt seineu
Protest zu Protokoll gegeben habe. Vr verliest sohin eine
später dem Magistrate zugekommene Abschrift eines Schrei-
bens des Handelsministeriums, wornach der Bahnhof hiuler
das Mauthhaus zu stehen kommen und der Magistrat zur
diesfälligen Localcommission beigezogen werden soll. I n
welchem Zusammenhange dieses Schreiben mit jener Local-
commission stehe, wisse er nicht. GR. Dr . Ritter v. Kallen-
egger stellt daher den Dringlichkeilsautrag: Der löbliche
Gcmeinderath beschließe eine Petition an das hohe Handels-
ministerium des Inhaltes, Hochselbes möge seinen Cinfluß
dahin ausüben, daß der gedachte Bahnhof näher an Laibach
gerückt und daß der Magistrat zu der in Aussicht gestellten
Localerhebung beigezogen werde. GR. Laßutt schließt sich
diesem Antrage an, welcher hierauf einstimmig angenommen
wird.

GR. Dr . K e e s b a c h e r interpellirt wegen Ausdehnung
der Gasbeleuchtung an der Wienerstraße bis zum Tages'
anbruche. — Wird der Bauseclion zugewiesen.

Vorträge der Rechiöscclion:
GR. Dr . S u p p a n t s c h i t s c h erstattet Bericht über

die factischen uud rechllichen Verhältnisse in Betreff des
ehemaligen Väckerzunft-Realvermögcns uud wird die dies-
fällige Darstellung zur Kenntniß genommen.

GR. Dr . P f c f f e r e r referirt in Betreff der ange-
sprochenen Verzugszinsen bei der Steuervergütung von den
städt. Suppansgründen in Bresowiz und beantragt die Ab-
weisung der Gcsuchsteller mit ihrem unberechtigten Ansprüche.
Nach A n t r a g .

Derselbe referirt wegen Benützung der am Castelle
befindlichen 4 ständischen Kanonen, hinsichtlich welcher der
Landesausschuß von der Stadtgemeinde die Ausstellung eines
Reverses verlangt und beantragt: 1. Den Magistrat zu be-
auftragen, sich an den Landeöausschuß vorerst wegcu Zuge-
stehnng eines ganzjährigen Klindigungstermines zur Rück-
stellung der ständischen Kanonen zu verwenden; 2. densel-
ben zu ermächtigen, die städtischen 4 gußeisernen Kanonen
baldmöglichst zu verkaufen und den Erlös gehörig zu ver-
rechnen. A n g e n o in m e n.

Vortrage der Iinanzsection:
GR. Dr. S c h ö p p i beantragt die Einbringung einer

Petition an den Rcichsrath wegcu Ausdchuung der mit dem
Gesetze vom 14. November 1>>67 gewährten Befreiung
von der Grundzins- und Hausclassensteuer sammt Stcucr-
zuschlägen für Neu-, Zu- und Umbauten auf weitere drei
Jahre und selbe behufs ihrer Ucbcrreichung an den Rcichö-

rathsabgeordneten Dr . Kluu zu übersenden mit dem Ersu-
chen, dieselbe mit allem Nachdrucke zu vertreten und zu be-
fürworten. Einstimmig angenommen.

Derselbe referirt über den städtischen Voranschlag pro
1870 und beantragt dessen Gcnehmiguug in den Ein-
nahmen mit 107.610 f l . — tr.
in den Ausgaben mit . . . . 119.575 „ 96 ,
sohin mit dem Abgänge pr. . . . 1 1 . 9 6 5 ^ 96 lr. l
mit dem Beifügen, daß die Ausführung der in das P M ' "
liminare eingestellten Neubauten der besondern Schlrchfas-
sung des Gemeinderathes vorbehalten bleibe. — Ange^
nommen.

GR. S t e d r y beantragt Namens der Bausection die
Genehmigung der Licitationsuerhandlung vom 24. Novem-
ber 1869, betreffend die Schotter- und Sandlieferung. —
Wird genehmigt.

Vortrage der Schulsection:
GR. Dr . Ritter u. K a l t e n e g g e r rcfcrirt über das

Verhältniß der Commune zur Ursuliu'er-Madchenschule und
beantragt, der löbliche Gemeiudcrath wolle beschließen:

1. Der thatsächliche bisherige Bestand der Ursuliuer-
Mädchenschule hier, als Lehranstalt für die weibliche Schul-
jugend von Lcibach, sei einstweilen aufrecht zu erhalten, i—

2. I n Folge der am 1. October l. I . factisch er-»:
folgten Einstellung der bisherigen Dotation, welche dieser
Convent, beziehungsweise seine Schule, aus dem N o r m a l - '
jchulfondc bezog. Uberuimmt die Commune Laibach vor- -
läufig die faclische provisorische Zahluug der fraglichen
Klosterschulbeilräge, doch ohue Anerkennung einer Rechts-
pflicht zu diesem D o t a t i o n s b e i t r a g e a l s so l chen ,
vielmehr mit roller Wahrung ihrer Rechte überhaupt und
gegen den Normalschulfond insbesondere, sowie mit dem
Vorbehalte auf Rlickcrsatz aller mit diefcn Zahlungen ver-
bundeuen ungebührlichen Leistungen der Commune.

3. Vom 1. October 1869 ab ist das Schulgeld dieser
Schule für die Commune Laibach zu verrechnen und an
die Stadtcasse abzuführen.

4. Die Etadtcasse hat also für das I V . Quartal 1869
den Beitrag von 460 fl. 54 kr. au den Convent auszu-
zahlen.

5. Die k. k. Landesregierung werde von diesen provi-
sorischen Verfügungen und Rechtsvorbehalten mit dem in
Kenntniß gesetzt, daß die Commune auch wegen der am
I . October 1870 bevorstehenden Einstellung der Normal-
fchulfoudsleistuugen zu den Parallelclassen an der hiesigen
Normalschule das Nöthige unter gleicher Verwahrung und
Vorbehalte ihrer Rechte Vorsorgen werde.

6. Die k. k. Landesregierung werde gebeten, sowohl
die Verhandlungen in Betreff der Rechtsverhältnisse der
Commune Laibach zum Normalschulfonde zu beschleunigen,
als auch die an Stelle der bisherigen veränderlichen Dota-
tionsznschüssc des Normalschulfondeö zn firirende Beitrags-
quote aller die Ursulinerschule benutzenden Gemeinden mit
Znziehung aller Interessenten commissionell zn verhandeln,
zumal der Couvcnt ein förmliches Vertragsverhältniß mit
der Commune ablehnt.

Aus Graz.
III.

I n jenen guten alten Tagen, die wir jetzt die graue
Vorzeit nennen, da die Druckerschwärze noch nicht er-
funden war und aller Apparat der Presse nur erst im
Schoße der Zukunft lag, da war es die Sorge behäbiger
Mönche, zu Nutz nnd Frommen dcl' M i t - und Nachwelt
aufzuzeichnen, was fich Bcimrkcnswcrthcs in ihrer Gc^
gcnd ereignet. D a saßen sie in freundlicher Klosterzelle,
den dickbäuchigen Weinkrug zur Seite, nnd schrieben in
Pcrgamentfoliautcn gar erbauliche Historien von großen
Haupt- und Staatsactionen, von Kriegsläuften und gro-
ßcn FeucrSbrünsteu, auch von freudigen Familicncreig-
nisscn, so dem höchstgcbictendcn Schultheißen ihres Städt-
chens arriuiret, nnd malten kunstreiche In i ta len dazn.
Das waren die Chronisten und Annalisten des Mi t t c l -
alterS. Die Chronisten und ChroniqucurS unseres Jahr-
hunderts, die haben ganz andere Arbeit. Für den stillen
Winkel der Journa le , der ihnen angewiesen ist, das
Feuilleton, schreiben sic ihre fliegenden Blätter und er-
zählen von den kleinen Vorkommnissen des täglichen Le-
bens, von den Novitäten, die im Concertsaal, im Theater
odcr in den Schaufenstern der Buchhandlungen aufge-
taucht, geben auch noch, wenn sie ihn erhäschen können,
etwas Klatsch nnd Tratsch dazn, und ihre Aufgabe, be-
stimmt, schnell gelesen nnd noch schneller vergessen zn
werden, ist gelöst. Es ist dies im Grnudc genommen
ein nndankbarcS Handwerk; aber da mich das Schicksal
nun einmal zum Grazer Chronisten siir die „Laibacher
Zeitung" gemacht hat, so lassen Sie mich Ihnen im Nach-
folgenden die Chronik der letzten Wochen im öffentlichen
"eben unserer guten Stadt entrollen.

Der November hat heuer seinem Rnfc, die ungc-
'nüthlichste Zeit des Jahres zn sein, der ihm bei den
Söhnen Albions den sinnigen Namen „ I ianxiuF m m M "
eingebracht, nichts vergeben. Gehängt hat sich zwar deS-
halb in Graz keiner, so viel mir bekannt, aber geflucht
haben viele, besonders wenn sie sich des Abends bei der
spärlichen Straßenbeleuchtung und dem nichts weniger
als mustcrgiltigcn Pflaster ilnen Weg dnrch den dichten,
beinahe könnte man sagen, zähen Nebel suchen mußten.
Dabei klagten sie nun nicht allein über den Nebel, son-

dern auch iiber Pflaster und Gasflammen und in den
„Mittheilungen aus dem Pnbl icum" wurde manche ge-
harnischte Interpellation an die Väter der Stadt ge-
richtet. Aber die Väter der Stadt sind selbst bekümmert,
sie fragen sich: ZinStreuzcrcrhöhuug oder Geldanleihe, denn
die festen CasscnMihcn der Commune zeigen eine bedenk-
liche Leere nnd das reellste der noch nicht abgeschafften
Gespenster, das Gespenst des Deficits, steht eben anch vor
ihnen, — uud da ist es eine schwere Sache mit schleu-
niger, allseitiger Abhilfe.

Is t 's aber in den Straßen trüb und grämlich, so
sieht es in den Gebäuden, die der Pflege heiterer Kuusl
gewidmet sind, desto glänzender und lebhafter aus. Wen-
den wir zunächst unsern Blick ans das Landcöthcater,
so können wir da nur Erfreuliches melden. Abscheu
davon, daß einige Gaste, nnberühmt zwar, aber doch mit
volltönenden italienischen Nnmen uon denen man Bor-
züglichcS erwartete, in der Oper nur einmal sangen uud
gründlich durchficlen, haben wir nur gelungene Auffüh-
rungen zu verzeichnen. Niosenthals neues Trauer-
spiel „Isabella Ors in i , " dieses in letzter Zeit viel bespro-
chene Stück, das allerdings nicht streug dramatisch, ader
gewiß tief poetisch und im höchsten Grade csfectvoll
genannt werden muß, wurde sehr gut dargestellt, uud
in den letzten Tagen begrüßte man das so lange verboten
gewesene „Pasqui l l , " das amüsante, mit treffenden poli-
tischen Anspielungen durchwinde Lustspiel, mit dcmon^
stratiocm Beifall nnd darf üucrzeuat sein, daß es sich
noch öfter als Zugstück bewähren wird. Das Thalia-
thcatcr öffnete seine Räume mehreren Gästen. Da waren
zuvörderst seltene, aber gcrnc gesehene Gäste, die flotten
Uuiucrsitätsstndcntcn, die zu wohlthätigem Zwecke einige
Scenen ans „Wi lhelm Tel l " und ein Lustspiel aufführten,
alö wären sie richtige Hcldenspieler und Lenker des
Thespiskarrens. D a waren dann die Wunder eines
Niescnmikroskops zn schancn, die lebende Welt im Wasscr-
tropfcn. der Floh in unendlicher Vergrößerung, alles sehr
instructiv, besonders die Gregorincn, diese Bewohner
todten Haares, zum abschreckenden Beispiel für die
Verehrerinnen des Chignons. Auch Fran Casanova, die
Thierliändigcrin. gab da ihre Vorstellungen mit Löwen,
Hyänen und allerlei wildem Octhicr, aber trotz ihrer
wirklich hervorragenden Lcistnngcn erfreute sie sich nnr
verhältnißmäßig geringen Zuspruchs, ein Beweis, daß

die Bewohner SteicrmarkS nicht zu den blutdürstigen
Völkern zu zählen sind.

Und nun zur Musik. S ie waren da, sie gaben
drei Concerte, die Herren Becker und Compagnie, das
Florentiner Quartett. Es hieße Eulen nach Athen lragcn,
oder Krebse nach Laibach importircn, wollte ich noch
in Lobeserhebungen der genannten Künstler ansbrcchen,
znmal Sie dieselben nun auch in Laibach gehört haben
werden; es genüge zu sagcu, daß der alte Rittersaal deS
Landhauses gedrängt uud zum Erdrücken gefüllt war,
nnd gar Mancher da erst zur rechten Einsicht kam, was
das Wort "Kunstgenuß" bedeute. Anch der Männcrgcsllng-
verein veranstaltete am verflossenen Sonntag sein erstes
Mitglieder Concert, und sind unter den da gebotenen Picccn
besonders das Winzcrlied ans Mendelssohns Oper „Lo-
relei," die leider nnvollcndet, und der Krcnzfahrerchor
auS Lißzts „Heilige Elisabeth" rühmeud hervorzuheben.

Anch cimgc ucnc Bücher erschienen in der letzten
Woche in Graz, die ihren Weg nicht nnr in der Steicr-
mark. sondern weiter hinaus machen werden. Da ist zu
nennen der zweite Band der Volkslieder auS Kärntcn,
herausgegeben von D r . Pogatschnigg nnd D r . Herrmann,
der sich dem ersten würdig zur Seite stellt als eine
Fnudgrubc reicher Voltspocsie. Das zweite Bündchen,
das wir erwähnen wollen, ist von D r . Reyer und gibt
einen Auszug aus dem epochemachenden Werke des eng.
lischcn Vorkämpfers für Francuemaucipation, S tuar t M i l l ,
nebst ciucm Prolog und Epilog, wenn wir diese Aus-
drücke bei einer Arbeit solchen Inhaltes gebrauchen dürfen.
Der Uclicrsctzcr geht nicht so scharf ins Zeug. wie der
englische Antor. cr verlangt von der Fran vor Allem
Bi ldung, nnd dies ist auch unserer Ansicht nach die Haupt-
aufgabe der Frau, und zwar nicht, wie w i r hier lesen, als
Zweck ,zu weiterer Emancipation, sondern als Selbst-
zweck und zur Hebung des geistigen Lebens. Und end-
lich wollen wir nicht nnerwühnt lassen, daß anch No-
scqgcr, der unseren Lesern nicht ganz unbekannt ist, ein
neues Bündchen hat erscheinen lassen, „Tanucnhar; und
Fichtennadcln" betitelt. Geschichten, Schwanke uud Lieder
in Prosa nud Versen enthaltend, frische, duftige Aipcn-
vlülhen, denen allgemeine Anerkennung "icht versagt wer-
den wird. Eiu beigcgcbcucs llcineS Wörterbuch des ober-
steierischen Dialects wird namentlich Nichtsteirern sehr
willkommen sein.
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7. Der Magistrat wird beauftragt, im Sinne und

zum Vollzüge dieser Aeschlüsse unvenveilt das Nöthige zu
verfUgen; — außerdem durch Cunstriptwn der Schulpflich-
tigen beiderlei Geschlechtes in Laidach, dann durch Erhe-
bung der Anzahl der in den lctztuerflossenen Jahren be-
standenen EchUlerzahl überhaupt, und jener aus der Stadt
Laibach insbesondere, sowohl in der Ursuliner Mädchen-
schule, alö auch an den Parallclclassen und an der Nor.
malschule, dann an der S t . Jakobs- Tirnauer- und S t .
Peter-Schule hier die Daten zur weitern Maßname zu
beschaffen. —

Der Herr N e g i e r u n g s - V e r t r c t e r ergreift das
Wort, nm zu erklären, daß der Normalschulfond, nach I n -
halt der diesfallö crslosseucn Erlässe des Ministeriums
für Cultus und Unterricht zu einer Veitragsleistung für
die Ursuliner Mädchenschule, als einer confess i o n e l l e n
gesetzlich nicht verpflichtet, die Stadtgemeinde dagegen zu
deren Erhaltung beizutragen iusolange berufen ist, bis sie
»icht iu anderer Welse flir den nothwendigen Schulunter-
richt vorgesorgt hab>n wird.

Belangend die Parallelclassen an der Normalschule,
so vertreten solche die Stelle einer nothwendigen Volks-
schule, dcreu Erhaltung nicht dem Normalschulfonde, als
Vielmehr, da die Volksschulen ihrer ökonomischen Stellung
nach als Gemeinde-Anstalten anzusehen sind, der Stadt-
gemeinde obliegt.

Entlastungen des Fondes haben, so weit er sich erinnere
dielfach staltgefunden, fowie andererseits derlei Beiträge
bewilliget werden, wo die absolute Unvermögenheit der
Gemeinde, die Schule aus eigenem zu erhalten, »achge-
wiesen wird. —

Vice-Bürgermeister Deschmann glaubt, daß die
Anträge der Echulsection den jetzt bestehenden Verhältnissen
vollkommen entsprechen und es ungerecht sei. die Commune
zu allen jenen Veitragsleistungen, die der Normalschulfond
getragen hat, verhalte» zu wollen.

R e f e r e n t hält die Anträge der Section aufrecht
und erklärt, daß sich die Commune nicht als Rechtsnach-
folgerin des Normalschulfondes betrachten kann und darf.
Der Convent, als religiöse Körperschaft habe auch andere
Anspriiche, die Gemeinde aber könne nur zu dem verhalten
werden, was für die städtische Mädchenschule erforderlich
s<i. — Es sei eine unrichtige Auffassung des Herrn Re-
gierungs-Vertreters, wenn er meine, daß die Commune ver-
pflichtet sei, den Convent zu erhalten.

Nachdem hierauf noch der Negierungs - Vertreter be-
merkt, er habe nicht behauptet, daß die Gemeinde die Last
znr Erhaltnng des Conventes zu übernehmen habe, sondern
nur den Beitrag des Normalschulfondes zu Schulzwecken,
er übrigens gegen die Anträge der Schulsection nichts ein-
zuwenden habe, — werden dieselbe einstimmig angenommen.

Vice-Bürgermeister D e s c h m a n n refcrirt bezüglich
der Einführung des Modellirungöunterrichles an der Ober-
realschule und beantragt ' / , der diesfälligen Kosten auf
das städtische Budget zu übernehmen. — Angenommen.

Schluß der öffentlichen Sitzung 8 Uhr Abends.

— ( B a h n S t . P e t e r - F i u m e . ) Das ..Pester
Journal" berichtet, der Südbahndirector Herr Bontour habe,
sofort nach Ankunft E r . Majestät des Kaisers in Trieft '
dem Monarchen eine Klage gegen das ungarische Commu-!
nicationsministerium überreicht, weil dieses zögere, die Con- ^
cejsion der Bahn S t . Peter - Fiume zu Gunsten der Süd-
bahn zu erledigen.

— ( A u s z e i c h n u n g . ) Unserem geschätzten Lands-
manne, dem Consul Hrn. S c h w e g e l in Alexandrien, wurde ^
von S r . Majestät dem Kaiser vor der Abreise von Aleran-
drien der Orden der eisernen Krone dritter Classe verliehen.
Nach einer Mittheilung der ,.Tr. Ztg." wäre Hr. Schwegel
bestimmt, als commercieller Director zur Votschaft nach Con-
stantinopel zu gehen.

— ( M a n d a t s n i e d e r l e g u n g . ) Der Abgeordnete
für die Stadt I d r i a , Herr Oberbergrath M . L i p o l d , hat
auf seinen Sitz im krainischen Landtage rcsignirt.

— ( C o n c e r t.) F r l . Caterina P h r i c m , eine aus-
gezeichnete Elevin der Conservatorien von Petersburg und

Mllnchen, wo sie unter Rubinstein und Vülow zur Piani-
stin herangebildet wurde, hat ihre erste Kunstreise mit einem
sehr glücklichen Debut in Trieft begonnen und verweilt
gegenwärtig in Laibach. Die uns von achtbarer Seite wegen
ihrer hervorragenden Leistungen empfohlene Künstlerin beab-
sichtigt hier Concerte zu geben.

— ( D e r A u s s c h u ß des G a r t e n b a u v e r -
c i n s ) ladet die Mitglieder zu eiuer Versammlnng am
nächsten Sonntag den 12. December um 10 Uhr Vormit-
tags im hiesigen Nathhaussaale zur definitiven Beschluß-
fassung ein, ob und in welcher Weise ein Vercinsgarten zu
gründen wäre. Wie wir vernehmen, sollen hierüber in dem
Ausschusse divergirende Meinungen obwalten, daher man
es für angezeigt hielt, die Entscheidung dieser für den Ver-
ein hochwichtigen Frage der Versammlung anheim zu
stellen.

Nrurlie Post.
(Original'Telegrammc der „Laibacher Zeitung.")

W i e n , »D. December. D i e 'Amtszei tung
br ing t die Vruennunss des Fürsten (5ar los
Aueröperss znn» Präs identen , des G r a f e n
W e r b n a und F re ihe r r» von D o b l h o f zu Vice»
Präsidenten des Herrenhauses.

P e s t , tt. December. I n der heutigen Un-
terhaussitzung wurde die Abschaffung des Z e i -
tungsstempels angenommen.

N o n l , tt. December. I h r e M a j e s t ä t die
Kaiser in von Oesterreich besuchte den Papst.

I n der „Morgmposl" fioden wir nachstchcildc Er«
wähmmH eines iiilercssailtcn Gegenstückes zu der ssisch-
hof'schen Broschüre: I n dein Augenblicke, wo die Fisch
lzof'jche Broschüre so oiel lion sich redcn inacht, lcnlt
auch cinc Broschüre aus celltrolistischcin Lagcr dic
AllflMilsamtcit auf sich. „Oesterreich und das Natioiia-
litätemccht, von eincm AXöstcrrcicher;" in diesem Titel
ist mich schon der Gcisi der äußerst inlcressanle» Schrifi
piazisirt, Der Verfasser behauptet, daß dcr Natiomili-
lälcnstteit in Oesterreich liicht a»s der Volksmenge her-
vorgehe, daß cr elwaö künstlich Gcinachtcs sei. Fort-
schritt und Bildung würden hinreichen, den Natimiali-
lätenstrcit zu ersticken. Wir führen hier nur das Schluß-
wort der Broschüre an. Dcr Verfasser schreibt: „Keine
Schwäche! Darin liegt daS ganze Geheimniß des Wi
Verstandes fielen »mbercchtiglc Forderung, lMcn künstlich
erzeugte Störungen. Sobald man die Negicning uner-
schütterlich in dem Beharren zur Vertheidigung dcs
Staates weiß. verlieren die föderalistischen Zcllnimmcrcr
den Boden. Daher jcdcm CnllM'slrclicli freic Bahn, jü-
der Zersetzung dcö Staates cin unübcrsteiglichcs Bol l-
werk; jcdcr mtellectuellc» nalionalcn Tendenz Nnterstüz«
zmlg, jcdcr nationalen Staatcndildlma. außerhalb Ungarns
ltampf; allenthalben al>cr hintanhaltuna, von gelimllsa-
meu Conflicten, von Stammcötriegcn, Friede, Forlschrill
und Erhaltung ist die Devise!" — —

Die „Florentiner Amtszeitung" vom 7. December
meldet die Ankunft Ihrer Majestät der Kaiserin von
Oesterreich in A n cona imd sagt, daß eine zahlreiche
Menge Ällcrhöchstdiesclbe auf der Durchreise ehrfurchts-
voll begrüßte. Eine ans Nom eingelangte Depesche
meldet, daß Ihre Majestät in dcr Nacht des 7. d. M .
daselbst eingetroffen ist.

I n L i s s a b o n fand cinc Demonstration gegen den
Herzog von Saldauha statt. Es wnrdcn militärische
Vorsichtsmaßregeln ergriffen, (Der Herzog von S a l '
danha ist Staatt«rath, Marschali, Obei Hofmeister, erster
Adjutant des Königs Ferdinand).

P a r i s , 9. Tecbr. (Tr.Z.) I n der Kammer bringt
RaSpail einen von ihm nnd Rochefort unterzeichneten
Gesetzentwurf ein. betreffs Decentralisation dcr Maircs-
wahl und dcr Machtbefugnisse dcr Kammer. Hiernach
nimmt die Kammer den Krieg nur zur Vertheidigung

^an. I m Fall eines Krieges in Folge eines unberech-
tigten Angriffs ernennt die Kammer dic Generale dcr
^ Armee, welche ans Bürgern gebildet wird und ihre
Officierc wählt. Minister Forcade hält eine beifällig
aufgenommene Nedc. worin cr erklärt, die Ncgicrnng
setze hcnte ihren Rnhm darein, die Freiheit zu begrün-
den. Die Wahl Drcollcö wnrdc mit 171 St . gegen
77 oerificirt. Die ..France" versichert, der Kaiser theilte
den Ministern ein Schreiben Olliviers mit, worin das
Majoritätsprogramm entwickelt wird.

Alexandr icn. 8. Dccbr. (Tr.Z.) Es gelang, den
Vicckiinig zur bedingungslosen Amiahmc, feierlichen Vcr

> lcsung nnd Vcrösfcnllichnng des Fermans zu bestimmen;
hicmit ist dcr Conflict beendigt.

uom 9, December.
5verc. Mctallicmcö 59.85. — 5pcvc. Metalliqucs mit Mai»

uud Novemuer-Zmsm 59,85 - 5pcrc. National-Anlehcn 69.85.
- !86»er StacuSaulchen 97.10. - - Äuntactieu 729. — Crcdil-

Aclien 25)5.75, — London 124.10. — Silber 121.60. - K. I
Ducalen 5 84'/,.,.

Daö Postdampfschiff Cimbria, Capitäu Haack, ging am Itcn
December mit 179 Passagiere» von Hamburg vii» Haurc uach
New.?)ork ab.

Handel und MlliswirtWastl'iches.
3l««dolf^wcrth, 6, December, Dic Durchschnitts-Preise

stellten sich ans dem hentigen Marlle, ivic folgt:

Weizen per Motzen 4 50 Butter pr. Pfund . — 4«
Koni ,. 3 30 Eier pr. Stück . . - ̂  2
Gerste „ 2 90 Milch ftr, Maß . — 10
Hafer „ 1 00 Rindfleisch pr. Psd, — 22
Halbfrucht „ 3 70 Kalbfleisch „ — > 26
Heiden ., 3 20 Schweinefleisch „ — 24
Hirse „ 2 86 Schöpsenfleisch „ — —
Killurntz „ 2 80 Hähndcl pr, Stilck — i 28
Erdäpfel ,. 1 30 Tauben „ - ! 20
linsen „ 4 80 Heu pr. Lentner . 1 50
Erbsen „ 4 8« Stroh ,. . 1 20
Fisolen „ 3 84 Holz, hartel«, pr. Klft. 6 50
Rindttschmalz pr. Pfd. — i 45 !̂ — weiches, „ — —
Schweineschmalz „ - ^ 4<1!! Wein,rather, pr. Eimer 6 ^ 50
Speck, frisch, „ — ^ 30 — weißer ., 5 —
Speck, geräncherl, Pfd. — ! 36 ,! ^

Ilngekomltteue Fremde.
Am 7 December.

H tad t W i r » . Die Herren: Fiedler. Kcmfm.. von Vrilnn, —
Holziger. ^uidc!?schulinsft.. von (sraz. — Mnllner nnd Vnic,-
hardt, Kaufleute, nnd Metz, Hanoelsreis., con Wien. — Vo'l-
land, Vahnbeamter, von Mantern.

(5'lcfant, Die Herren: Icuniler, Comnns, von Pcltan. - Frey-
belg, von Neichcnberg, — Keglcuic, Kanfm,, ucm S l . Peter. —
Walbanm, Bannternehmer, von Graz. — Klinzcr, Kausm., von
Wien,

Htaiser von Vestcrveich. Herr Schauftler, Haudclöm., von
Gümiin^en.

Theater.
H c l i t c : M a r i a Tl icresia und die Jesui ten, Schauspiel

iu 4 Acten. Zum letzten male.
M o r g e n : G r n a n i , Opcr in 4 Acten. Vmeficc deö Herrn B e ck.

^"k G Z f ^ t l ,W
«U. Mg. 331..I3 - I.r windstill ! trilbe ,

8. 2 „ N. 331.ü? - 0 4 windstill Schnee ^ . ' "
10 „ Ab. ^ 330.»»^ — 1 ^ ^ " m d s t i l l ^ Schnee ^ ^ " "
6 U. Mg. 330,«8 — I.o windstill "7f7g.bewoltt s.

9, 2 „ N.' 32l',.!„ -s-0.3 windstill ' trNbc ^ ...
10 .. Ab. 329,xl ! - 0.6 windstill Nebelregen ^ ^ l !
Den 8, gegen Mittag dilimcr Schnecfall, dcii ganzen Nach-

mittag big in die Nacht anhaltend. Den 9, in aller Friil» ge-
lichtet, Vormittag zunehmende Bewölkung, schwacher Negen. Nach'
mittag trübe Nach 9 Uhr Abend« Nebelregen, Das vorgestrige
Taa/ömittel der Wärme — 0-9", um 0,7" unter dem Normale;
das gestrige — 0'4°, mit dem Normale überviustimmend.

Verantwortlicher Redacteur: Ignaz v. K l c i u m a l > r.

N',»«<«»»»^Ori^s W i e n , 7, December. Die Bürse war vom Anfanq bi« ;n Eude fest, Reute, ^sc nnd mehrere Prioritäten erhöhten ihren Eunrs. V^n Vanlpapicreii waren nicht blas
V j l s l ^ i l v l l ' l " / ! . die Hanptubjccte der Speculation. Credit- u,id Anglo-Actic,!, sondern auch mehrere aildcrc öurtcn. uüt.'r ihn^n besonders Actien ocr Bodencreoitaiistalt bedeutend theurer.
Unter den Indnstrie-Actien sind jene dcr Vaugcsellschaft zn nennen. Sie erreichten 48.75. Unter »eu Bahnpaftiereu ragten Lombarden mit ihrem nm mehr als 4 fl. gesteigerten 6urse hervor, auch
Vordubiker und Tramwal, notiren beträchtlich iMcr, während andere Sorten sich mit lleium Auailcen uou ',. st. bis l fl. begnügten. Devisen nnd Comptanten rrmäßinten sich um '/. vCt.

^U. A l lgemeine Staa tsschu ld .
Fllr 100 si.

Geld Waare
Villhtitliche Staatsschuld zu 5 pEt.:
ln^ioltu verzillsl, Mai-Noucmber 60.10 60,2<>

„ .. „ Februar-August 6 0 . - 60.10
« Silber „ Jänner-Juli . 70.10 70.20
„ .. « April-October. 69.90 70 —

Sttlleraulehcn rückzahlbar (?) . W.25 98.?^.
Üose v,1.18N) . . 2 2 9 . - 2 3 0 —
,. .. 1854 (4 "/<,) zn 250 fl. 9 1 . - 91,50
„ .. 1U60 zu 500 sl. . . 9 7 . - 9^25
,. ,. I860 zu 100 st. . . 103. - 1^3,50
„ ,. 1864 zu 100 fl. . . 1 1 9 - 119.25

OtaatSlDomäuen-Pfandbrirfc zu
120 fl. ü W. in Silber . . 118. - 118,50

» . G r u n d e n t l a s t u n a s - v b l i a a t i o n e n .
FUr 100 fl.

Geld Waare
«»hm«, . . . . zu5p<l t i.2. - W . - .
Oalizieu . . . . " b « ?2,75 73.25
Nieder-Oesterreich. . « d „ 9 4 — 95.
Ober-Oesterreich . - „ » « »4.50 9 5 —
Siebenbürgen . . . „ H " " — 76.50
Vteiermarl . . . „ d „ ^ 1 . - 9 2 . -
Un«aru . . . . - b „ 7950 8 0 . - ,

V . A c t i e n v o n V a n t i n s t i t u t e n .
Geld Waare

Anglo-oKrr . Ban l abaest. . .271.50 2 7 2 . ^
Anglo-uugar. Vanl . . . . 8 5 — 66.->
Godcn-Creditllustalt . . - . 2 9 0 - 2 9 5 . -
Creditanstalt s, Haudel u. Gew. . 357.50 258. ^
Creditanstalt, allgcm. ungar. . . 8 0 — 80 25
Esconiptc-Gescllschaft, n. ü. . . 860. 8 6 2 —
Franco-österr. Banl . . . . 99.50 100 .»
Gencraldant 45.— 46.—
Nalionutdllnt 729 - 731 -
Niederländische Äant . . . . 83.— 84. -
^erciusbllut 9450 95.50
Vcrtehrsbanl 113 - 113.50
Wiener Banl 63 — 6 5 . -

«V. A c t i e n v o n T r a n s p o r i n n t e r n e h -
m u n g e » . Gelo Waare

Alfüld-Fiumancr Bahn . . . 170.25 170.75
Vohm, Wcstbahn 2 2 5 . - 226—
Earl-^ndwig-Bahn . . . . . 24625 246.75
Douau-Dampfschifsf. Gcsellsch. . 550— 5 5 l —
Elisabeth-Westbahu 194.50 195,50
sscrdmlllios-Nurdbahn . . . 2100—2105.—
Fttufllrchcu-Nllrcser-Bllhn . - 178.— 178.50
FrauzIosephs-Balm . . . . 182,25 182.75
Lembrrg-Czcrn.lIassyer-Vahn . 199.— 200. -

7 Orll> Waare j
Lloyb. öfterr 320— 322,—^
Omnibus <erstr Emission). . . ,18.— 120,—
Rudolfs-Bahn 167.75 168.—
Siebenbilrgcr Vahn . . . . 1 6 8 . - 1 6 8 50^
Stlllltöbahn 381.— 382.—
Slldbalm 254.75 255—
Slld'iiorbd Verbind. Bahu . . 161 75 162.50
Theiß-Bahn 2 5 l — 252—
Tramway 135.— 136,—

«3. P fandbr ie fe (filr 100 fl,)

M g . öft Voden-Credit-Austalt Geld Waare
vcrloSbar ,n 5 pCt. in Silber 107.25 107 75

oto.ill33I.riickz.zu5pCt.iuij.W. 89.25 89 50
Nationalb, auf ü. W. vcrlosb.

z n 5 M 93.25 93 5«i
Oest, Hypb. zn 5'/, PCt. riickz. 1878 9 8 . - 98>0
Ung. Bod.-Creb.-Anst. zu 5V. pEt. 91.— 91.<l0

»'. Prioritätsobliantionen.
X 1 , ^ f l . >j. W .
<» " " '^' O,>ld Waare

Elis.-Westl,,iu S.verz. (l.Ennss.) 9l,50 9 2 - !
Ferdiuand«-Nordb, m Sllb.ver,. 107— 107,50,
Frau, Iosepbs-Vahn . . . . «a.— 93 25.
GTarl-Lubw.B.i S.verz.I.Em. 101.50 102.50«

j Geld Waa«
Oesterr. Nordwcstbahn . . . . 9l 25 91.75
Siebcnb. Vahn in Silber verz. . 87.75 8 8 ^
StaatSb. G. 3°/« ä 500Fr. „ l . Tm. 137— 137 50
Sildb.G. 3 ' />500Frc. ,. . .121—12150
SUdb.-Bons 6 °/, (1870—74)

i.500Frc« 2 4 4 . - 2 4 5 . -
« . P r i va t losc (per Stilck.)

Creditanstalt f. Hanvcl n. Gew. Geld Waa«
zn 100 ft, « W 167 - 167.50

Rudolf-Stiftnng zu 10 fl. . . i < ; . - 1b.5U
Wechsel (3 M°n) Geld Waare

NuaSbnrg fttr 100 fl südd. W. 103.30 103.40
Franlsnrt a.M. 100 fl. dctto 103,40 U)3 5t'
Hamburg, sür 100 Mark Vanco 91,50 9l <'U
London, für 10 Psund Sterling 124 20 124.^
Paris, für 100 Francs . . . 49.25 48,3"

CouvS der («eldsvrten
Geld Wa°rc

K. Münz-Dncaten . 5 st. 84 lr. ^ ̂  ^ ^ '
Nllpoleon«d'°r . . 9 .. 90; „ » " ^ ' ' "
Vercinölhaler . . . 1 „ 82.' « 1 ̂  «"t "
Silber . . 121 ,. 85 .. 122 ,. 15 ,.

Krainische Grnndent<ä^-0bl igat.°nen Pr,<
«amournng: 86 50 Geld. 9 0 ^ ' ° ° "


